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‚ Baal- und der Junge Brecht

Vom Theaterbesucher kaum bemerkt, 1St die widersprochen. Dieses Jahr markiert seinen
Beschäftigung mi1t Brecht 1n ine (AUf> Phase Bruch miıt aNnerzZOgeNCH bürgerlichen Ansich-
C  ; VO einer Erstaneignung in Form ten®. Der Prozefß der Selbstwerdung und
VOIll Gesamtüberblicken 1m Westen (Esslin, Selbstbejahung hat begonnen. Die lıterarı-
Willett) un der Anwendung marxiıstischer schen Leitbilder des Jungen Brecht wurden
Asthetik auf Brecht 1mM Osten (Schumacher, Verlaine und Rımbaud, Villon un Wede-
Mittenzweı, Rülicke) 1n die Phase der Philo- kind, seine Gegenbilder Hebbel,;, der Schiller
logıe. Die noch VvVOor wenıgen Jahren 1mM We- des „Don Carlos“ un: der expressionistisch-
sten heftig diskutierte Frage, ob INa  e} Brecht pathetische Hanns Johst. Nıcht der Medizın
spielen soll der nicht, hat seıne Aufnahme 1n 1mM Zeichen der Naturwissenscha: eine der
den Tempel der „Klassıker“ überholt Brecht, Legenden, die Literarkritikern wıe Lesern
der „MIt Gelassenheit ber die Leichen der gleichermaßen gefiel] sondern der Lıteratur,
Philologen schreiten“ wollte, mu{ sıch die un: hier 1ın erster Linie den Theatervorlesun-
Aufbereitung durch Textbewahrer gefallen SCH Artur Kutschers gehörte Brechts studenti1-
lassen. Zu seinem und UuUNsSeEeTECIN Vorteil. Alle sches Interesse 1n München. Dieses ertuhr eine
bisherigen Brechtausgaben, auch dıe NEeEUEC Unterbrechung 1mM Herbst 1918 Brecht wurde
Suhrkamp-Ausgabe (ın 7zweitacher Gestalt, eingezogen un mufßte 1m Augsburger Re-
als Taschenbuch un gebunden), sind keine servelazarett als Sanıtätshelfer, un WAar auf
historisch-kritischen. Dazu bedart 65 noch der Statıiıon für Geschlechtskrankheiten, Dienst
Jahre der Vorarbeit. Eıne solche Vorarbeit Lun Während der bald folgenden politischen
hat Schmidt für Brechts genialen Erstling Unruhen hat sıch celbst entlassen. Mehr
„Baal“ geleistet}. Von diesem Stück z1bt 65 ARINS Begeisterung und Instinkt denn Einsicht,
ein Dutzend Typoskripte, Drucke un! Büh- w 1e spater bekannte, hat Brecht S1' ZARR

nenfassungen, die Zu eil beträchtlich VOIN- revolutionären Linken geschlagen.
einander abwei:  en. Brechts eigener Umgang Aus dem Erleben des Kriegsendes entstand
mit dem Text reicht bıs 1n die etzten Lebens- seın Heimkehrer- un Revolutionsstück „Spar-
jahre. Man weiß, daß Brecht 1im Verlaut der takus“ (1 Fassung 1M Marz 1919 beendet)
Jahre „mehr der Arbeıt als vollende- Unter dem Feuchtwanger- Titel „Trommeln
ten Werk, mehr Problem als der O> 1n der Nacht“ Zing 1m September 1922 als
SUNS, mehr Weg als Ziel lag erstes Brecht-Stück den Münchener Kam-
Feuchtwanger) merspielen ber die Bühne Es wurde eın

Schmidt, der sıch 1mM Ostberliner Brecht- sensationeller Erstlingserfolg. Herbert Ihe-
Archiv umsah, stellt 7zunächst Leben un: ring, der mächtige Berliner Theaterkritiker,
Hıntergrund des jungen Brecht bis 1926 dar. Wr e1gens nach München gereist. Seine Be-
Schon 1916 hat der damals 18jährige Schwa-
be seinem Augsburger Lehrer, dem Krieg un “ Im Julı 1916 veröffentlichte Brecht „Das Lied
dem Horazthema „Dulce decorum est VO'  >} der Eisenbahntruppe VO: Ort Donald“. Brecht

hat eın Thema uUun!‘ einen LCUCIL Ton, dieDro patrıa mor1 1m Schulaufsatz pazifistisch
oderne Abenteurerballade, den Song mit amer1-

Dieter Schmidt, „Baal und der Junge Brecht. kanıschem Kolorit entdeckt. Von NU: zeichnet
ıne textkritische Untersuchung ZUTr Entwicklung Brecht cht mehr MIt „Berthold ugen sondern
des Frühwerks. Stuttgart: Metzler 1966 167 miıt seinem bürgerlichen 7Zü=- un! merikanisierten
Pappband 25,—. Vornamen „Bert Brecht“ (vgl. Schmidt, 36)
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und (19  Zuru ZUr vorepischen Druck-sprechung 1m Berliner Börsen-Courier VO:

Oktober 1922 begründete den dramatischen fassung VO'  3 1922
uhm des Jungen Brecht Der alternde Brecht hatte einıge Mühe, den

„Der vierundzwanzigjährige Dıichter ert formal un figural überbordenden Erstling
Brecht hat über acht das dichterische Ant- weltanschaulich einzuordnen, 1n „Baal“
lıtz Deutschlands verändert. Mıt Bert Brecht ZUSagcCch den Anfangspunkt einer konsequen-
1St ein Ton, ine 1N1CUEC Melodie, ıne ten Linearıtät aufzuzeigen. „Beı Durchsicht
NEUEC Visıon 1n der Zeıt. Brecht empfindet das meıiner ersten Stücke“ (1954) rationalisiert
Chaos un: die Verwesung körperlich Daher seiın jugendliches Ungeheuer, INa  en musse
die beispiellose Bildkraft seiner Sprache“ ABaalt „dialektisch“ anschauen, er-

Schmidt, 42) blicke inNna  - in ıhm „die Verherrlichung nack-
Brecht wurde sofort VO'  w den Münchener ter Ichsucht“ Er meıint, daß dieses Pubeszen-

ten-Ich sich »5' die Zumutungen und Ent-Kammerspielen als erster Dramaturg un!: Re-
Y1SSEUF CNH. Ihering besorgte noch 1M mutigungen einer Welrt“ wehre, die „NUur 1ne
November die Verleihung des Kleistpreises ausbeutbare Produktivitit“ anerkenne. aal

Brecht. Z war wurde Brechts drittes Stück wehre sıch „SCHCH die Verwüstung seiner 1E
„Im Dickicht der Stidte“ 1mM Maı 1923 1mM lente. Er 1St asozı1al, ber 1n eıner asoz1alen

Gesellschaft“. Man erinnert siıch die vıeltraditionsgebundenen Münchener Residenz-
theater eın Skandal un eın Durchfall Aber rühere Rationalisierung Schillers gegenüber

seinem Erstling. Schon 1789 warnte VOTBrecht hatte schon 1m Wınter 19217/22, wenn

auch 7zunächst hne Erfolg, seine Fühler nach dem „Bösewicht“ Karl Moor und empfahl,
„Die Räuber“ den Strich lesen: „DerBerlin ausgestreckt. Mıt einer Marlowe-Bear-

beitung, dem „Leben Eduards des 7 weıten Zus  auer lerne seine Leidenschaften
ter die esetze der Religion und des Ver-VO  - England“, Brechts eigener Regıe

1M Sommer 1924 in den Münchener Kammer- standes beugen, der Jüngling sehe mit rek-
spielen erfolgreich aufgeführt, verabschiedet ken dem nde der zügellosen Ausschweifun-

sich Aus München. Für die Winterspielzeit SCH nach.“ Schiller hatte sıch dieser Zeıt
924/25 erhielt ıne Stelle als Dramaturg un!: für immer den Gesetzen des Bestehenden
bei Max Reinhard 1n Berlin. Und das Berlin unterwortfen. Brechts Jebensbejahender Nıhi-
jener Jahre ehielt ıhn OFt lernte Brecht list, WI1e€e INa  ; „Baal“ ZCENANNT hat, dieser „Fett-
1926 seine marxistischen Lehrer Karl Korsch Iloft“ mit zynıschen Lıppen und „empfind-
un Fritz Sternberg kennen. Er kam in Kon: Seele“, dieses VO  w Vitalität un! Glücks-

hunger strotzende, erklärt antıbürgerliche,takt mIt dem politischen Theater Pıscators
und ildete seine eigenen Vorstellungen eines riebhaft se1ine „ Natür‘; seinen „Himmel“

un sein „Id'l“ tordernde Indivyiduum demon-epischen Theaters A4US. Mıt dem Jahr 1926 be-
yinnt Brechts mittlere Periode. striere dennoch, meıinte der spate Brecht, die

Verwortenheit der kapitalistischen und dieAuft dem biographischen und entwicklungs-
veschichtlichen Hintergrund beschreibt Schmidt Notwendigkeit einer uen Gesellschaft. Doch
1M Z7weıten Teil seiner Arbeit die Baal-Typo- „ich gebe (und warne): dem Stück fehlt
skriıpte VO  - 1918 un 1919 über die Bühnen- Weisheit“ (1954) aal bleibt eine der Brecht-
fassung VO  - 1926 bis jener „Ausgabe letz- schen Grundgestalten, nl  cht DUr die e1gen-
ver Hand“ VO  3 1953 „Baal“ Wr Brechts willigste, sondern wahrscheinlich die unda-
ersties und stärksten autobiographisches mentalste. S1ie geistert 1 Galıilei und Schweyk,
Stück. Der Weg des Textes geht nl 1NUr 1mM Richter Azdak und 1mM Großgrundbesitzer
VO Augsburgisch-ländlichen ZU Berlin- Puntila. „Zwanzıg re nach der Nieder-
sroßstädtischen Miılieu, sondern auch VO schrift des ‚Baal‘ bewegte mich eın Stoft für
subjektiv Überschäumenden einem objek- eine Oper),; der wieder mI1t dem Grundgedan-
tivierenden Stil, VO: vergleichsweise CADICd- ken des ‚Baal‘ tun hatte. Es zibt eine chi-
sionistischen Stück ZU epischen Theater nesis  e Fıgur, me1st fingerlang, Aaus Hol-z BC-
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schnıtzt und Tausenden auf den Markt Stücken her darstellen sollte. Der eiıne und,
geworfen, darstellend den kleinen dicken zumiıindest zeitlich, Pol 1mM Werk Brechts
Ott des Glücks, der sıch wohlig streckt. Dieser bleibt das Baalsche Lebensgefühl. Als der
Ott ollte, VO  w Osten kommend, nach einem ere Pol wächst ıhm die marxiıstische Lehre
yroßen Krieg 1n die zerstorten Stidte ein- Cn.
zıiehen un die Menschen AZu bewegen wol- Schmidts Arbeit ber „Baal und den Jun-

SCh Brecht“ darf I1n Rang und Bedeu-len, für ıhr persönliches Glück und Wohlbefin-
den kämpfen. Er sammelt Jünger vers  1e- Ctung mM1t der Wagenbachs ber den Jungen
dener Art un zieht sıch die Verfolgung der Kafka? vergleichen. Beide Arbeiten machen
Behörden aut den Hals aal der der eıne Zäsur 1mM Umgang mIit LECUCICH Klassi-
Geıist der Utopie. kern eutlich. Beide Arbeiten entstanden

Kann verwundern, da{fß eın Hamburger als Dissertationen. In Verbindung miıt seinen
Theater 1mM Herbst 1967 den love-, rausch- Textstudien hat Schmidt inzwischen 1n der
und lyrıkbegabten, die Welt der „LEr- edition suhrkamp den kritischen ext der
wachsenen“ protestierenden und auf sein (Ge- reı wichtigen Baal-Fassungen VO]  > 1918;
ühl pochenden „Baal“ des Jjungen Brecht als 1919 und der Bühnenbearbeitung von 1926
trühen Liwen ntdeckt at? vorgelegt. Eın zweıter Band mMIit „Materı1a-

Unabhängig VO  w} modischem Gebrauch lıen ZU Baal“ un! einer einordnenden In-
acht Brechts ersties Theaterstück eutlich, terpretation oll in der edition suhrkamp
daß 18808  ; den „Baal“ erstens aus seinem Ge- folgen aul Konrad Kurz SJ
samtwerk nıcht AUSSPaIich kann und daß 198028  -

7zweıtens den Stückschreiber nıcht einselt1g Franz Kafka Eıne Biographie seiner Jugend
ern 11958)auch in der Schule nıcht) VO:  - den spaten

Staat und Kirchen 1n der Bundesrepublik
Die Tagung der Deutschen Staatsrechtslehrer 1967

Die Fragen die Zuordnung VO:  - Staat WeımR V) durch Art 140 des Grundgesetzes
un Kırche enthielten 1n der deutschen Ge- (GG) 1n iıhrem Wortlaut zZzu Bestandteil des
schichte äufig reichlichen Zündstoft für e1l- Bonner Grundgesetzes erklärt worden waren?.
denschaftliche politische Auseinandersetzun- Verschiedene Ereignisse auf dem Gebiet des
SCN.: S1e beschäftigen se1it jeher auch die Juri- Staatskirchenrechts (StKR)), 1n jenem Be-
StenN, deren Aufgabe 65 1ISt, mit den Mitteln reich des staatlichen öffentlichen Rechts, der
des Rechts Konflikte auf diesem Gebiet die Beziehungen des Staates den Kirchen
entschärfen, einen gerechten Ausgleich der un: übrigen Religionsgemeinschaften regelt,
verschiedenen Interessen herbeizuführen und schufen seit Beginn der fünfziger Jahre wIie-
damit den religiösen Frieden wahren. Wel- derum eine 1n mancher Hinsıcht veränderte
cne Aktualıität dem Problemkreis des Verhält- Situation: VOr allem das Konkordatsurteil
nNisses Von Kirche un Staat auch 1n der Bun- des Bundesverfassungsgerichts VO:! März
desrepubli:. zukommt, beweist die Tatsache, 1957 der Abschlu{fß mehrerer Kirchenverträge
dafß sıch die Vereinigung der Deutschen Staats-
rechtslehrer während der etzten 15 Jahre Vgl Werner Weber Unı Hans Peters, Die Ge-schon zweımal mMi1t diesem Thema betafßt hat

Im Jahre 1952 bemühte sich die Staats- genwartslage des Staatskirchenrechts, 1n : Veröftent-
lichungen der Vereinigung der Deutschen Staats-rechtslehrertagung 1n Marburg un die Klä- rechtslehrer Heft 11 (1952) 153 E3 D7 In Heft 26

rung der Rechtslage, die dadurch eNt- dıeser Reihe werden auch dıe Referate und Diskus-
standen WAär, da{fß die Kirchenartikel der We1- s1ionen der Staatsrechtslehrertagung 1967 erscheinen

Reichsverfassung (Art: 136—139, 141 Berlin: de Gruyter)
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